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E. Lüthi und der Handarbeitsunterricht.

Nr. 2 der «Schweiz. Blätter für Knabenhandarbeit» widmet dem
Andenken E. Lüthis aus berufener Feder eine freundliche Erinnerung
an dit' Verdienste des Verewigten um die Handarbeit:

Im Jahr 1880 wurde Lüthi als Lehrer ans Progynmasium gewählt,
dessen Lehrkörper er bis zu seinem Rücktritt im Jahre 1913 angehörte,
und zwar als Lehrer für Geographie und Geschichte. Pestalozzis
Grundsatz befolgend, «aller Unterricht gehe von der Anschauung
aus», hatte Lüthi schon in der Primarschule neue Wege betreten.
Er tassi e den Pestalozzischen Begriff der Anschauung weit er und
gründet)' seinen Unterricht, wo immer möghch, auf die Anschauung
in der Natur. Die Grundbegriffe der Heimatkunde erarbeitete er mit
seinen Schülern draussen im Gelände. Vor 10 Jahren schon wanderte
er mit ihnen der Aare, dem Stadtbach nach, suchte die Burgruinen
in der nähern und weitern Umgebung von Bern auf, erklärte die

Kämpfe von Laupen und Neuenegg auf dem einstigen Schlachtfeld
selbst. Er war — lange bevor in der Fachpresse davon geschrieben
wurde — Anhänger des Arbeitsprinzips.

Kein Wunder, dass Emanuel Lüthi zu Anfang der 80er Jahre,
als die ersten Pioniere für den Handarbeitsunterricht eintraten, sich
in ihre Leihen stellte. Seiner eifrigen Mitwirkung war es zu verdanken,
dass der zweite schweizerische Lehrerbildungskurs für Handarbeitsunterricht

1886 nach Bern kam und dass dessen Teilnehmer erstmals
eine Bundessubvention erhielten. Bei Anlass der Vorbesprechungen
für den Kurs äusserte Herr Bundesrat Droz den Wunsch, die Freunde
des neuen Unterrichts möchten sich zu einem Verein zusammen-
schliessen, damit das Departement mit einer geschlossenen Organisation

Fühlung nehmen könne. Emanuel Lüthi übernahm den
Auftrag, während des Kurses in einer Lehrerversammlung über die
Wünschbarkeit einer solchen Vereinsgründung zu referieren. Das

erste Protokoll des schweizerischen A7ereins zur Förderung des

Arbeitsunterrichts berichtet auf Seite 1: «Die Teilnehmer am
Handfertigkeitskurse in Bern (19. Juli bis 14. August 1S86) beschlossen in
ihrer Versammlung vom August (Café Both), nach Anhörung eines

Déférâtes von Herrn Gymnasiallehrer Lüthi in Bern, die Gründung
des schweizerischen Vereins zur Förderung des Arbeitsunterrichts für
Knaben.» Eine fünfghedrige Kommission, bestehend aus den Herren
Kursleiter Budin aus Basel, Scheurer-Bern, Meylan-Waadt, Gilléron-

Genf und Lüthi-Bern, arbeitete die Statuten aus, die in der Vor-
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standssitzung vom 10. August endgültig redigiert und angenommen
wurden.

Emanuel Lüthi gebührt also in erster Linie das Verdienst um
die Gründung des schweizerischen Vereins für Knabenhandarbeit. Von
da an stellte er auch das Organ der Schulausstellung Bern, den
«Pionier», dem Verein zur Verfügung, und jene 'gewährte dem Verein
bis auf den heutigen Tag den Platz für Aufstellung der Vereinsbibliothek

und der Modellsammlungen.

Der «Pionier» blieb Vereinsorgan bis 1896, in welchem Zeitpunkt
unser Verein soweit erstarkt war, dass er ein eigenes Organ ins Leben
rufen durfte.

Schulmuseum.

Auszug aus der Jahresreclmung pro 1923.

Einnahmen.

Aktivsaldo vom Vorjahr Fr. 5,392.37
Beitrag des Kantons Bern „ 14,000. —

„ fl eidg. Departements des Innern
.n 7,000. —

der Stadt Bern „ 3,000. —

„ des eidg. Volkswirtschaftsdepartements 1,680. —

„ des Schulmuseumsvereins 5,900. —
Zins der Hypothekarkasse des Kantons Bern 144. 85

„ „ Gewerbekasse in Bern 150. 31

Einnahmen von Drucksachen und Verschiedenes 196. 65

Total Einnahmen Fr. 37,464. 18

Ausgaben.

Porti, Zoll und Fracht Fr. 70. 66

Bureauausgaben „ 328. 05

Ausläufer „ 370. 40

Lokalzins „ 11,000.—
Heizung und Beleuchtung „ 1,474. 60

Beinigung „ 1,706. 60

Telephon und Postfach „ 215. 10

Mobiliar „ 728. 55

Übertrag Fr. 15,893. 96
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